
»Kinder und Jugendliche sind unsere Zukunft. v 
Das kinder- und familienfreundliche Offenburg investiert in diese 

Zukunft. Offenburg gibt den Familien eine Zukunft und fördert sie.« 

Dies ist einer der Kernsätze des 
Leitbildes der Stadt Offenburg, 
welches im Rahmen eines be-
teiligungsorientierten, mode-
rierten Stadtentwicklungspro-

zesses von rund 200 Bürgerinnen und Bürgern 
im Jahr 2001 erarbeitet und vom Gemeinderat 
verabschiedet wurde. Sie knüpften an ein vom 
damaligen Oberbürgermeister Dr. Wolfgang 
Bruder 1989 initiiertes, zentrales, ämterüber-
greifende Programm »Kinder- und familien-
freundliches Offenburg« an. 

Nun ist die bedarfsgerechte Versorgung ei-
ner Stadt mit sozialer und kultureller Infra-
struktur für Kinder, Jugendliche und deren 
Familien ein heute anerkannter und wichtiger 
weicher Standortfaktor für die wirtschaftliche 
Entwicklung der Kommune. Die Konsequen-
zen des demografischen Wandels und dessen 
Herausforderungen sind heute fester Bestand-
teil der politischen Agenda von Bund, Land 
und den Kommunen: Kinder sind das wich-
tigste Zukunftspotential unserer Gesellschaft. 
In den letzten Jahren hat sich eine breite Bewe-
gung gebildet, die sich für mehr Kinder- und 
Familienfreundlichkeit in unseren Kommu-
nen einsetzt. Familien- und Kinderpolitik ha-
ben zwischenzeitlich einen grundsätzlich ver-
änderten Stellenwert erhalten. Was ist nun das 
Besondere an unserem »Offenburger Modell«? 

Zielsetzungen und daraus abgeleitete Maß-
nahmen wurden zu einer eigenständigen und 
unverwechselbaren »Marke« mit einem beson-
deren Profil und hohem Identifikationscharak-
ter. Es entwickelte sich über Jahrzehnte eine 
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kommunale Gesamtstrategie, die durch die 
Integration vieler Handlungsfelder eine hohe 
Qualität und nachhaltigen Erfolg zeitigt. So-
wohl inhaltlich als auch werblich werden die 
Einzelelemente stets mit der Marke verknüpft. 

Elemente dieser Strategie sind: 
Nachhaltiges Handeln: Über alle Wahlpe-

rioden und drei Oberbürgermeister hinweg 
und im Konsens der parteipolitischen Grup-
pierungen konnten strategische Linien de-
finiert und an deren Umsetzung über einen 
längeren Zeitraum gearbeitet werden. Dies er-
möglichte, Prioritäten zu setzten und deutlich 
zu kommunizieren, diese gegenüber Einzel-
interessen hinweg beharrlich und mit Geduld 
zu verfolgen und die Zielerreichung zu mes-
sen. Betreuungs-, Bildungs- und (kulturelle) 
Freizeitangebote für Kinder, Jugendliche und 
Familien wurden seit den 80er Jahren in den 
Mittelpunkt der Stadtentwicklung gestellt. 

Faire Ausgabenpolitik und konsequenter 
Schuldenabbau bis zum Jahr 2019 eröffnen 
den nachfolgenden Generationen gerechte 
Zukunftschancen. 

Zugleich fördert die Stadt den Stiftungsge-
danken: Die kommunale »Offenburger Bür-
gerstiftung St. Andreas« mit einem Stiftungs-
kapital von 3 Mio. Euro ermöglicht heute und 
in Zukunft die Förderung nachhaltiger, bür-
gerschaftlicher Projekte insbesondere in den 
Bereichen Bildungs-, Kinder- und Jugendpro-
jekte. 

Vernetztes Handeln: 2003 wurde das kom-
munale Schwerpunktprogramm in das »Of-

Kinder- und familienfreundliches Offenburg 595 



fenburger Bündnis für Familien« überführt, 
welches wiederum Akteur im kreisweiten 
»Ortenauer Bündnis für Familien« war. Die 
themenorientierte Zusammenarbeit mit den 
großen Organisationen wie Kirchen, Schu-
len, Jugendamt, Polizei und Kommunaler Ar-
beitsverwaltung und der vielen mittleren und 
kleine Partnern wie freie Kindertageseinrich-
tungen, Tagesmütterverein und Ausländerin-
itiative war und ist Basis vieler erfolgreicher 
Projekte, die alleine nicht zu stemmen sind. 
Dazu kommt die Vernetzung auf der räum-
lichen Ebene, da wo die Menschen sind: Im 
Stadtteil. Kindertagesstätte, Schule, Kinder-
und Jugendtreff, Senioren- und Sozialeinrich-
tungen sind Kristallisationsorte. Sie arbeiten 
konzeptionell und räumlich zusammen bie-
ten den Menschen barrierefrei Dienstleistun-
gen und geben Unterstützung entsprechend 
ihres Bedarfes. Damit sind wir beim ersten 
»Markenleuchtturm« des Offenburger Fami-
lienbündnisses: 

»Die Offenburger Stadtteil- und Fami-
lienzentren«: In allen sechs Stadtteilen der 
Offenburger Kernstadt werden, breit ange-
legt, soziale Dienstleistungen von der Kin-
dertagesstätte ab dem 1. Lebensjahr bis zur 

- Seniorenarbeit generationenübergreifend in 
Stadtteil- und Familienzentren (SFZ) unter 
einem Dach von einem Träger angeboten. 
Das erste SFZ wurde bereits 1993 eröffnet. Es 
zeigte sich: Über die Vorschulangebote kom-
men alle jungen Eltern aus allen Schichten 
und Gruppen in die Einrichtung. Angebote 
für Schulkinder, offene Angebote für Ju-
gendliche, kulturelle Ereignisse, Sitzungen 
von Ausschüssen, Vermietung für Familien-
feiern, Mittagstisch und Cafe, Raum für freie 
Gruppen, Sonntagsbrunch und vieles mehr: 
Alle kommen in die Häuser und sind gelun-
gene Beispiele eines sozialen, auf Inklusion 
setzenden Offenburgs. 
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Die Zentren sind untereinander stark ver-
netzt, haben aber jeweils ein stad~eilbezoge-
nes eigenständiges Profil und sind in verschie-
denen Trägerschaften (Stadt, Kath. Kirchenge-
meinde und Mischträgerschaft Stadt/Kirche). 
Die SFZ leisten mit ihren programmatischen 
Schwerpunkten: »Bildung und Erziehung«, 
»Integration«, «Aktivierung von Bewohner/ 
innen«, »Vernetzung« und »Förderung der lo-
kalen Ökonomie« einen bedeutenden Beitrag 
zur Schaffung guter Lebensbedingungen für 
alle Bewohner/innen des Stadtteils und haben 
sich in der Bevölkerung als anerkannte und 
beliebte Treffpunkte für alle Generationen 
und Gruppierungen etabliert. 

Damit Mütter und Väter ihrer Erziehungs-
verantwortung gut gerecht werden können, 
bieten die SFZ in Kooperation mit freien Trä-
gern ein vielfältiges Angebot der Elternbil-
dung- und Familienförderung, die stark auf 
die Lebenssituation und Herkunft der Eltern 
eingehen. So werden in »Rucksack-Projekten« 
Mütter aus Migrantenfamilien angeleitet, ihre 
Kinder in der Zweitsprache Deutsch zu för-
dern und dabei Erziehungskompetenz zu stei-
gern. Und im Projekt »FemmesTische« helfen 
Eltern Eltern bei der Bewältigung des Erzie-
hungsalltags. 

Vernetzt sind die SFZ mit wichtigen lokalen 
Akteuren über fachliche zusammengesetzte 
Stadtteilteams und halbjährlichen Stadtteilkon-
ferenzen. Diese sind Bestandteil der anwaltli-
chen Bürgerbeteiligung in Offenburg (Bürger-
vereine, Schulen, Soziale Einrichtungen, Bür-
ger/innen, freie Träger und Initiativen). 

Das SFZ in der Innenstadt und das Offen-
burger Seniorenbüro engagieren sich im Bun-
desmodellprojekt »Mehrgenerationenhaus« 
und praktizieren ein aktives Miteinander von 
Jung und Alt. 

»Das Offenburger Modell der Angebots-
planung und Finanzierung der Kinderta-
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geseinrichtungen«: Das Offenburger Enga-
gement im Bereich der frühen Investition in 
Bildung als Schlüssel für persönliche Lebens-
chancen und einer bedarfsentsprechenden 
Betreuungssituation für Kinder zur besseren 
Vereinbarkeit von Kind und Beruf erforderte 
ab dem Jahr 2000 zukunftsweisende Schritte 
zur Sicherstellung einer qualitativ hochwerti-
gen und bedarfsorientierten Kindertagesbe-
treuung. Die Stadt entwickelte gemeinsam mit 
den beiden kirchlichen Trägern ein träger-
übergreifendes, bundesweit beachtetes neues 
Steuerungsmodell mit den Bausteinen: 

-t> Schaffung eines einheitlichen baulichen 
und materiellen Standards für alle Kin-
dertageseinrichtungen in der Stadt 

-t> Einrichtung eines trägerübergreifenden 
»Zentralen Anmelderegisters« (ZAR) 
zur bedarfsorientierten Steuerung über 
alle Kindertagesplätze in der Stadt, ge-
führt bei der Stadt 

-t> Einrichtung einer trägerübergreifenden 
Elternberatungsstelle »I-Punkt Kinder-
betreuung in Offenburg« mit dem tages-
aktuellen Zugriff auf das ZAR 

-t> Ermittlung eines stadtweiten gemein-
samen Personalschlüssels durch das 
Prinzip »Jedes Kind zählt«: Jedem von 
den Eltern angemeldeten Kind wird, 
entsprechend der Betreuungserforder-
nis, ein Faktor zur Personalbemessung 
zugewiesen. Der Personalbedarf einer 
Einrichtung ergibt sich aus der Addition 
der Personalfaktoren aller angemeldeten 
und tatsächlich betreuten Kinder. Damit 
wird die tatsächliche Betreuungsleistung 
und nicht mehr die Gruppe zum Maß-
stab der Personalzuweisung. Wie hoch 
diese ist, hängt von vielen Variablen ab: 
Alter des Kindes, Betreuungs~rt (Halb-
tags-, Regelbetreuung, Verlängerte Öff-
nungszeit oder Ganztagsbetreuung), 
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Migrationshintergrund, Vorhandensein 
einer Behinderung. 

34 Kitas in Offenburg in kommunaler und 
kirchlicher Trägerschaft, Waldorf- und Mon-
tessorihaus, Freies Eltern-Kind-Zentrum und 
Kita Schneckenhaus sowie Betriebskitas bie-
ten auf dieser Basis ein buntes und vielfältiges 
Angebot mit gleichen, hochwertigen Grund-
standards. Mit ihrer Entscheidung und An-
meldung schaffen die Eltern einen leistungs-
orientierten Wettbewerb unter den Anbietern 
und bezahlen die tatsächlich erbrachte Leis-
tung. 

Ein weiterer Baustein konsequenter Qua-
litätsentwicklung ist eine in zweijährigem 
Abstand stattfindende Elternbefragung, trä-
gerübergreifend in allen Offenburger Kin-
dertageseinrichtungen. Unterm Strich gab es 
bei Befragungen für 36 Einrichtungen einen 
Notendurchschnitt von unter 2,0 - bei einer 
Skala von eins bis fünf. 

Eine Gesamtelternbeiratsvertretung aller 
Kitas hat zur Wahrung der Elterninteressen 
und Beteiligung einen Sitz im kommunalen 
Ausschuss für Familie und Jugend 

Vereinbarkeit von Kind und Beruf und op-
timale Förderung und Bildung: Das bedarfs-
und leistungsabhängige Steuerungssystem der 
Kindertagesbetreuung in Offenburg eröffnete 
finanzielle Spielräume, die zum Ausbau des 
Betreuungsangebotes und der Qualität ge-
nutzt werden konnte. So gibt es heute einen 
Offenburger Anspruch auf einen Kindergar-
tenplatz im notwendigen Betreuungsumfang 
ab dem 2. Lebensjahr und eine bedarfsent-
sprechendes Angebot an Betreuungsplätzen 
ab dem 1. Lebensjahr. Für Kinder unter ei-
nem Jahr bietet der Offenburger Tagesmüt-
terverein die Vermittlung einer qualifizierten 
Tagesbetreuung. 

In der Nachbarschaft eines großen Indus-
triegebietes kooperiert eine Kita mit Firmen, 
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die Plätze für Kinder von Arbeitnehmer/innen 
mitfinanziert haben, eine Kita bietet Plätze für 
Studierende an der Offenburger Hochschule. 

Die Kitas bieten gezielte Bildung und För-
derung mit der Umsetzung des Bildungs- und 
Orientierungsplans, verbunden mit gezielter 
Sprachförderung. 

Die Musikschule Offenburg/Ortenau und 
die Kunstschule Offenburg ermöglichen in 
umfangreichen Programmen kommunal 
gefördert musische und kulturelle Bildung, 
Kunst- und Kulturvermittlung. 

In den Ferien bietet ein umfangreiches Pro-
gramm »Offenburger Ferienpass« Abwechs-
lung, Ausflüge, Kreativität, Sport, Spiel, Spaß 
und Spannung in die lange Ferienzeit. 2011 
haben mehr als 2500 Kinder und Jugendliebe 
eine oder mehrere dieser Ferien-Offerten, die 
online buchbar sind, wahrgenommen. Das 
Programm ist ebenfalls Teil der familien-
freundlichen Angebote, die die Stadt für ihre 
Einwohnerschaft bereithält - und einer der 
Mosaiksteine, die zu einem starken »Offen-
burger Bündnis für Familie« beitragen. 

Das Offenburger JugendBüro sammelt alle 
für Kinder und Jugendliebe relevanten In-
formationen. Ein Großteil liegt in Form von 

- Flugblättern und Broschüren aus. Darüber hi-
naus gibt das Personal des JugendBüros Aus-
kunft zu darüber hinausgehenden Fragen, wie 
zum Beispiel: Wie funktioniert die Taschen-
geldbörse? Wo kann ich mich bei bestimm-
ten Problemen beraten lassen? Wen spreche 
ich an, wenn ich einen der in Offenburg zahl-
reich vorhandenen Jugendräume für mich 
und meine Clique suche? 

Das Offenburger Jugendforum löste ab 2005 
den seit 1990 bestehenden Jugendgemeinderat 
ab. Es besteht aus den drei Teilen: Jährlicher 
Workshop zur Themenfindung/-überprüfung, 
Arbeitsgruppen, die sich aus den Themen er-
geben, der Kerngruppe, die die Arbeitsgruppen 
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koordiniert, allgemeine Anfragen von außen 
bearbeitet und über die Finanzen entscheidet. 

Offenburg macht Schule: Unter diesem 
Teilprogramm bündeln sich alle Einzelmaß-
nahmen zur Schaffung eines ganzheitlichen, 
miteinander vernetztes, und aufeinander ab-
gestimmtes Bildungs- und Betreuungskon-
zept für Schulkinder. Der Übergang von der 
Kita in die Grundschule ist durch verbindli-
che Absprache und Kooperationsmodelle auf 
der Grundlage des baden-württembergischen 
Orientierungs- und Bildungsplans verzahnt; 
Grundschulen und Kitas arbeiten im Ein-
zugsgebiet eng zusammen. In zwei Offenbur-
ger »Bildungshäuser« gibt es eine besonders 
enge Verzahnung von Kita- und Grundschul-
angeboten entsprechend dem Lernstand der 
Kinder. 

Drei Ganztagsgrundschulen, vier Ganz-
tagswerkrealschulen und eine Ganztags-
hauptschule mit einem landesweit einmali-
gen Finanzierungsmodell für qualifizierte 
unterrichtsergänzende kommunalen Essens-
und Betreuungsangebote ermöglichen Eltern 
die Vereinbarung von Familie und Beruf und 
den Kindern eine optimale Verbindung von 
formeller und informeller Bildung. Ziel ist es, 
dass alle Kinder und Jugendlieben einen qua-
lifizierten Schulabschluss erlangen und kein 
Abschluss ohne Anschluss bleibt. Unterstüt-
zung leisten dabei an allen Offenburger Werk-
real-, Realschulen und Hauptschulen tätige 
Schulsozialarbeiter/innen. 

Die Offenburger Familienförderung: In 
ihrer besonderen sozialen Verantwortung ge-
währt die Stadt Familien, nichtehelichen Le-
bensgemeinschaften und Alleinerziehenden 
für ihre Kindern eine besondere Ermäßigung 
beim Besuch von Kindertageseinrichtungen, 
Musikschule, Kunstschule, Volkshochschule 
und Ferienprogrammen finanzielle Ermäßi-
gungen, die von Einkommen und der Stellung 
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des Kindes in der Geschwisterreihe abhängen. 
Diese gehen in Stufen von 10 % bis 90 %. Das 
ganze Verfahren wird über ein selbst entwi-
ckeltes EDV-Programm im BürgerBüro der 
Stadt (durchgehend geöffnet von 8-18 Uhr 
und am Samstag) und in den Ortsverwal-
tungen abgewickelt. Die Eltern erhalten nach 
dem Nachweis des Einkommens einen indi-
viduellen Familienpass mit einer Laufzeit von 
12 Monaten ausgedruckt, der die anspruchs-
berechtigten Kinder und den jeweiligen Er-
mäßigungsprozentsatz ausweist und beim je-
weiligen Anbieter eingelöst werden kann. 

Rund ein Drittel aller Offenburger Kinder 
besuchen ihre Einrichtung mit einem Rabatt, 
im Schnitt sind die Gebühren um 45 % er-
mäßigt. So kommt es zu einer gerechten, ein-
kommensorientierten Gebührenbemessung, 
die niemand aufgrund seiner Finanzsituation 
vom Besuch einer Einrichtung ausschließt. 

Raum zum Wohnen und Spielen: In Offen-
burg können Familien mit Kindern bezahlba-
ren Wohnraum finden. Durch die Ausweisung 
von innerstädtischen Baugebieten im Rahmen 
der Konversion ehemaliger Kasernengelände 
wurde familienfreundlicher Wohnraum mit 
guter Infrastrukturanbindung geschaffen, 
Neubaugebiete wie der »Kreuzschlag« schu-
fen Wohnraum und einen entlasteten Woh-
nungsmarkt. Drei Offenburger Baugenossen-
schaften engagieren sich seit Jahrzehnten für 
ein familien- und kinderfreundliches Woh-
nen. Offenburg erzielte im Jahr 2008 einen 1. 
Preis beim Wettbewerb »Wohnen im Kinder-
land Baden- Württemberg«. 

Über 100 Spiel- und Freiflächen für Kinder 
und Jugendliche im Wohnumfeld und an zen-
tralen Stellen, deren Ausbau und Qualität über 
einen »Plan Spielen in der Stadt« gesteuert 
werden, ermöglichen wohnortnah Spiel und 
Freizeitgestaltung und bieten Treffmöglichkei-
ten für Jung und Alt im Quartier. Attraktive 
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Schulhöfe mit Ballspielfeldern und Außen-
anlagen von Kitas können zum freien Spielen 
genutzt werden. Engagierte Bürger kontrollie-
ren Spielflächen und die Gemeinwesenarbeiter 
der Stadtteil- und Familienzentren stehen als 
Konfliktmediatoren zur Verfügung. 

Zusammengefasst: Das Offenburger Bünd-
nis für Familien hat heute und in Zukunft die 
Anliegen, jedem Kind die Förderung und Bil-
dung zukommen zu lassen, die ihm faire Zu-
kunftschancen ermöglichen, Familien mit 
Kindern ausreichend Platz zum Wohnen und 
Spielen zu bieten, Kitas, die sich an den zeitli-
chen Bedürfnissen der Eltern orientieren und 
gute Qualität bieten vorzuhalten. Ein Mitei-
nander von Alt und Jung wird durch Netz-
werke der gegenseitigen Hilfe und Unterstüt-
zung gewährt. Hier engagiert sich insbeson-
dere das Offenburger Seniorenbüro. 

Kinder- und Jugendpartizipation wird in 
den Kitas, SFZ und im Offenburger Jugend-
Büro gefördert und unterstützt. 

Im Rahmen der funktionierenden »Offen-
burger Kriminalprävention KKP« soll die Si-
cherheit der Kinder und ihrer Familien ge-
währleistet werden. Die hohen und ständig 
steigenden kommunalen Ausgaben auch in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten sind ein 
deutliches Zeichen, dafür, dass der Offenbur-
ger Gemeinderat der Kinder- und Familien-
freundlichkeit große Bedeutung zumisst. 
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